
sollen, WIE der erl. behauptet, dürfte sıch schwer bewelsen lassen. Ob für dıe in der Arbeıt SC-
Eıinsıchten, e In den meısten Punkten biısherige Erkenntnisse bestätigen, der mweg

ber komplizıerte Gedankengänge notwendiıg WAal, ann zumındest bezweiılelt werden, sSEe1
denn, der 'ertl. S1e. hauptsächlıic ın den VO  zl ihm diskutierten Sprachphilosophen seıne Ge-
sprächspartner. Diıeser INATUC verdıichtet sıch, WEINN 111a berücksichtigt, WIE scchwer Arens
dem Leser machen verste seinen Ausführungen folgen. Selbst elatıv einfache Sachver-

werden durch ıne Sprache, dıe Substantıve llemal Verben vorzıecht und dıe Urc| überla-
ene Partizıpıalkonstruktionen gekennzeichnet ist, scchwer verstehbar gemacht €]1 ist mıt
Habermas der Meınung, daß jeder kommunikatıv andelnde den nsprüchen genugen mMUuSSe,
SIcCh verständlıch auszudrücken, etiwas verstehen geben, sıch €]1 verständlich machen
und sıch mıteinander verständigen“ Diıesen Ansprüchen wırd das Buch quft weıten tek-
ken nıcht gerecht. Es ware zudem wünschenswert SCWESCH, dıe Theorie wenıgstens einem Be1-
spıel auszuführen und erproben. Für ıne Aktualısıerung der Gleichnisbotscha: g1bt der erl
11UT einıge Hınweıse, ber den andel des Gleichnisverständnisses In der Überlieferung der Evan-
gelıen schweigt sıch völlıg aAaus Aus der 1C| des Xxegeten ist der Fortschrı den diıese Arbeıt

uch 1m 1C| aut ihren Umfang bietet, N1C| csehr groß Dennoch wırd S1Ce ohl in anderen theo-
(nesenlogischen Dıszıplınen wertvolle Anstöße geben können.

FRANKEMÖLLE, ubert Bibhlische Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatischer
Exegese Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 248 i Kıts: 42 ,—
Frankemölle legt im vorlıegenden Buch sıeben eıträge VOIL, dıe ın verschiedenen eıt-
schrıften und Sammelwerken veröffentlich en gemeınsam Ist, daß s1e die historisch-kriti-
sche Exegese UTC| dıe „pragmatische Exegese“ weıterführen. DıIie Methode der pragmatıschen
ExXxegese: 1n dıe der 'erif. einleıtend einführt, geht VOoONn der Grundthese dUus, daß extfe ihre Hörer
ZU Handeln bewegen wollen Deshalb ist ZU Verstehen eines lextes (z eines Evangeliums)
N1IC| 1U der utor, sondern uch der Adressatenkreıis konstitutiv. Das gılt uch für dıe späteren
Hörer der extie DIS hın Z.U] eutigen Hörer. Frankemölle unterstreicht In diesem Zusammenhang
dıe Bedeutung der pragmatıschen kxegese für dıe Religionspädagogik. Da WIT weder dıe VO A
L{OT intendıierte och dıe VO den Empfängern realısıerte Wırkung der neutestamentlichen exie
kennen, ist dıe Aufgabe des Xxegeten, dıe UrCc. dıe extife vermuiıttelte und alleın UrC| S1e üDer-
miıttelte Interdependenz zwıschen dem uftor und seiınen Ansprechpartnern herauszuarbeıten. Da
biblische exte „DEe1 ıhren Adressaten ıne Cu«e Glaubenspraxıs begründen und evozleren“, sınd
S1e Lalle Onkrefife Handlungsanweisungen“ 15)
Der erste Beıtrag „Kommunikatıves Handeln ın Gleichnissen Jesu  \es (19—49) einen grundle-
genden methodologischen Vergleıch der verschiedenen Ansätze der Ekxegese mıt der pragmatı-
schen Erklärung Urc Die pragmatısche Auslegung soll als dıe historisch-kritisch arbeıtenden ExX-
CHCSCH integrierend erwıesen werden. Die Pragmatık des lextes omm ach Auffassung des 'erif
alleın auft der redaktionellen ene zutlage. Das ist 1m übrıgen auch der TUN! afür, daß dıe
Beıspıiele 1ın chesem Aufsatz, ber uch In den übrıgen rtıkeln auf der Redaktionseben: des Mat-
thäusevangelıums behandelt
In seinem zweıten Beıtrag „Evanéelist un: (Gemeıunde‘“‘ (50—79) geht Frankemölle ıne
thodenkritische Besinnung. In siebzehn Ihesen soll dıe Intera  10N un Kommunikatıon zwıschen
dem Evangelısten und seiner (GGemeinde aufgeze1gt werden. Pragmatısche Impulse Aus Mt
behandelt der Aufsatz „Die Offenbarung dıe Unmündıgen“ 80—-108) „Von der Wırkmächtig-
keıit des Gelistes Gottes 1m olk (Jottes handelt der vierte Beıtrag „Pneumatologıe und kommunt-
katıves Handlungsmodell“ E Dem SscCAhI1eE sıch ıne umfangreiche Untersuchung ZU

ema „‚Pharisäismus‘ in udentum und Kırche ur Tradıtion und Redaktıon ın aus D
_ Dem ert. geht 1ler VOI em dıe Tage, WE der Evangelıst ın Kapıtel im
Vısıiıer hat €1 vVCIMaAaAl zeıgen, dal 1m Kontext des Evangelıums, ınsbesondere VO  —

Mt 21-—25, innerkiırchliche Krıitik geht Dem Leser soll 1Nne CUe® 1NSIC! vermittelt, eın
Handeln soll herausgefordert werden, das Gottes ıllen entspricht. DıiIe innerchristliıche e1IDSTKTI1-
tık des EKvangelısten konnte ann spater einen Antıjudaismus begünstigen, den allerdings der Au-
tOor des ersten Evangelıums N1IC| beabsıichtigt hat Mıiıt einem für dıe Tagung der deutschsprachıigen
katholischen Neutestamentler In ürzburg (6.—10 verfaßten Arbeıtspapıer “ ZUE Theolo-
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g1€ der 1Ss1ıon 1Im Matthäusevangeliıum“ -  , das 1U  —_ überarbeitet vorlhegt, und einem „Im
pulsaufsatz‘“ ZU ema 99  enschlıichkeıit“=beschließt der erl seinen Sammelband
DIie VON Frankemölle angewandte Methode der pragmatıschen Kxegese ist sıcherlich ber dıe h1-
storisch-kritische Exegese hınausführend Daß ihm 1ne Integration der hıstorisch-kritischen Me-
thodık In dıie pragmatısche Exegese NIC| überall voll gelungen ist, darf NıC überbewertet
werden. Wichtig bleibt demgegenüber dıe Von ıhm vermittelte 1NSIC! daß Bıbeltexte TST ann

iıhr 1e] kommen, WECNN S1e e1ım Hörer Veränderungen bewirken. Dalß dıe Jextpragmatık aller-
1Ings, WI1IEe Frankemöllle meınt, 1Ur auft der Ebene der Redaktıon angewendet werden kann, darf
onl bezweiıflelt werden. Glesen

OCH, tto Wer Ohren hat, der Ore DIie Botschaft der Gleichnisse esu Eın Werk-
buch ZUT Bıbel Stuttgart 1983 Katholısches Bıbelwerk. 346 S 9 kt. 32,—
Mehr als In anderen Redestücken ist In den Gleichnissen der Evangelıen dıe Tre Jesu greifbar.Das en dıe Christen In en Jahrhunderten iImmer wıeder gespurt Es ist uch eın Zufall, dal
dıe Gleichnisse Jesu ın der Verkündıigung der Kırche immer eiınen hervorragenden atz eingenOm-
INenNn en Ihre Sprache ist einprägsam. Gleichnisse kommen jedoch [11UT Inr zZel, WEeNnNn S1e
Der dıe verwendeten Bılder auft das Eıgentliche verwelsen: In den Gleichnissen spricht Jesus Von
seıner Gotteserfahrung und el S1e selinen Hörern mıt, die sıch dadurch bewegen lassen sollen,ott als iIhren ater anzuerkennen.
Wenn Verkündiger In Vergangenheit und Gegenwart TOLZ ihres Bemühens auch Kern der Bot-
schaft der Gleichnisse vorbeigehen, ann J1eg das daran, daß S1e nıcht hınreichend mıt der lıtera-
rischen Form Gleichnis vertrau: Siınd. Es hat Z Wäal immer schon mehr der wenıger gute Hınfüh-
TUNSCH ZU Gleichnisverständnis gegeben och In den etzten Jahren haben sprachwıssenschaft-iıche, formgeschichtliche un tradıtıonsgeschichtliche Untersuchungen IC auftf Inhalt und
INn der Gleichnisse geworfen. tto NOC mac. mıt den wichtigsten Erkenntnissen der NECUETEN
Forschung In leicht Tfaßbarer Sprache ut, Devor ann dıe einzelnen Gleichnisse ach einem
gleichmäßigen uster behandelt Am nde eıner jeden Gleichnisauslegung stellt gezielte Fra-
SCH ZABUB Auslegung, dıe ZA UDE Gruppenarbeit der ZUT persönlıchen Meditation anleıten können.
Es versteht sıch VON selbst, daß dıe einzelnen Gleichnisse 1m Rahmen dieses Buches NUr In ihren
wesentliıchen Aussagen dargestellt werden können. Deshalb wırd der Leser für dıe Anregungen De-
züglıch weıterführender Bücher, Schallplatten, Spiele, uns un Homiuilie 1Im Schlußteil des Bu-
ches dankbar selin.

Wenn der utor der modernen Auslegung, dıe dıe Gleichnisse als Metaphern verste. deutliıche
5>Sympathıen entgegenbringt, lassen sıch ein1ıge Unklarheıten NIC. übersehen. /Z/uerst hat der Le-
SC den Eiındruck, die TrTühere Unterscheidung zwıschen Bıld- un: Sachhälfte SOWIE dıe rage ach
dem einen springenden un se1 beı der Gleichnisauslegung aufzugeben, ann ber sprichtdennoch Von derartigen Unterscheidungen. Be1l der Gleichnisauslegung im zweıten eıl des Buches
kommen dıe Erkenntnisse der modernen Gleichnisforschung, die NOC einführend gut De-
Sschreı aum der gar nıcht ZU Tragen. Das Gesagte soll allerdings NIC: verdunkeln, daß das
vorliegende Buch ıne wırklıche ZUuU Verständnis der Gleichnisse esu ist, die Von keinem
deren Gleichnisbuch 1mM deutschen Sprachraum überboten wiırd. Das Schrıiftstellenverzeichnis äßt
die behandelten Gleichnisse chnell en Glesen

LAPPLE, Ired Außerbiblische Jesusgeschichten. Eın Plädoyer für dıe Apokryphen.München 1983 Don BOosco Verlag. 128 S „ Kite 16,80
en den Schriften, dıe dıe Kırche späater als Kanon festlegte, entstanden schon In früher eıt
NNTe Apokryphen, das sSınd Evangelien, Apostelgeschichten, Briefe und Apokalypsen, dıe für
den Gottesdienst nıcht zugelassen wurden. Wenn Läpple für dieserart Lıiteratur plädıert, geschiehtdas NIC| dıe Schriften des Neuen Jestaments, sondern weıl In ihnen eC| orte und aten
Jesu verborgen seı1n könnten Außerdem könne eın Vergleıich zwıschen den pokryphen und dem
Neuen Jestament dessen Verständnis Öördern
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